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Was bedeuten die Sprachniveaus A2 oder B1 im 

Arbeitsalltag?  

Eine Orientierung für Handwerksbetriebe 

Kurz gesagt  

 

A2 und B1 sind zwei Niveaus innerhalb des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für Sprachen 

(GER), der insgesamt sechs Niveaus umfasst – von A1 (Anfänger) bis C2 (Annähernd muttersprachliche 

Kenntnisse).  

 

A2 = einfache Verständigung mit Unterstützung, geeignet für begleitete Tätigkeiten am Arbeitsplatz.  

 

B1 = arbeitsfähige Verständigung im Alltag, geeignet für weitgehend selbstständiges Arbeiten nach 

Absprache.  

 

Beide Niveaus bedeuten: Das Deutsch des Lernenden ist in den verschiedenen Kompetenzen (Lesen, 

Hören, Schreiben, Sprechen) noch nicht fließend bzw. mühelos, kann aber im Handwerk sehr praxisnah 

eingesetzt werden. 

 

B1 – Was heißt das konkret für die Arbeit im Betrieb?  

Eine Person mit B1-Niveau kann typischerweise  

 

▪ übliche Arbeitsanweisungen verstehen, auch wenn sie etwas länger sind.  

▪ gezielt nachfragen („Meinen Sie links oder rechts?“, „Bis wann soll das fertig sein?“).  

▪ einfache Probleme beschreiben („Das passt nicht, weil die Wand schief ist.“).  

▪ grundlegende Sicherheitsregeln verstehen und anwenden.  

▪ einfache Gespräche mit Kolleginnen und Kollegen im Pausenraum führen.  

 

Typische Situationen, die gut funktionieren 

 

▪ Tagesaufgaben erklären und verstehen („Heute machen wir zuerst… dann…“).  

▪ Rückmeldung geben („Ich bin fertig“, „Ich brauche mehr Material“).  

▪ Teilnahme an Sicherheitsunterweisungen, wenn langsam gesprochen und Wichtiges wiederholt wird.  

▪ Zusammenarbeit im Team, z.B. auf der Baustelle, in der Werkstatt oder beim Kunden vor Ort, wenn die 

Kolleginnen und Kollegen etwas Rücksicht auf Sprache nehmen.  

 

Wo eine Fachkraft auf B1-Niveau noch Unterstützung braucht  

 

▪ Fachwortschatz: Viele branchenspezifische Begriffe müssen erst im Betrieb gelernt werden.  
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▪ Grammatik: Die Sprache ist verständlich, aber nicht fehlerfrei; Satzbau und Endungen sind oft noch 

unsicher.  

▪ Stresssituationen: Lärm, Zeitdruck, Konflikte oder schnelle Absprachen erschweren das Verstehen.  

▪ Schriftliches: Längere E-Mails, Berichte, Protokolle oder Formulare können noch schwierig sein.  

 

Wichtig für Betriebe bei B1  

B1 bedeutet:  

 

▪ Die Fachkraft ist im Alltag grundsätzlich arbeitsfähig und kann weitgehend selbstständig arbeiten – 

besonders bei bekannten Abläufen.  

▪ Sprache und Fachwortschatz entwickeln sich weiter im Betrieb; die Person lernt „on the job“.  

▪ Fehler im Deutschen sind normal und kein Zeichen mangelnder fachlicher Qualität.  

 

 

B1 ist ein gutes Niveau für den Einstieg in eine langfristige Zusammenarbeit, wenn der Betrieb 

bereit ist, sprachliches Lernen mit zu unterstützen.  

 

 

Häufige Missverständnisse  

  „B1 heißt, jemand spricht fließend Deutsch.“  

➡ Nein. B1 heißt: funktional verständlich im Alltag, aber mit Fehlern und begrenztem Wortschatz.  

 

  „Fehler bedeuten mangelnde Kompetenz.“  

➡ Nein. Fehler gehören zum Spracherwerb und sagen nichts über handwerkliche Fähigkeiten, 

Zuverlässigkeit oder Motivation aus.  

 

  „B1 – da muss doch alles perfekt sitzen.“  

➡ Nein. Diese Niveaus sind Zwischenstufen. Perfektes Deutsch ist erst viel später erreichbar.  

 

 

A2 – Was heißt das konkret für die Arbeit im Betrieb?  

Eine Person mit A2-Niveau kann typischerweise:  

 

▪ einfache, konkrete Arbeitsanweisungen verstehen („Hol bitte die Leiter.“, „Schalte bitte die Maschine 

ein.“).  

▪ bekannte, immer wiederkehrende Tätigkeiten ausführen, wenn sie gezeigt oder kurz erklärt werden.  

▪ über einfache Alltagsthemen sprechen (Arbeit, Werkzeuge, Zeiten, Pausen).  

▪ sehr einfache Rückfragen stellen („Noch mal, bitte“, „Langsam, bitte“, „Was heißt …?“).  

 

 



 

3 

 

Typische Situationen, die gut funktionieren  

 

▪ Kurze Anweisungen auf der Baustelle oder in der Werkstatt: „Hol bitte das Werkzeug.“, „Heute machen 

wir das Dach fertig.“, „Pause um zwölf.“  

▪ Anleitungen, bei denen viel gezeigt oder vorgemacht wird.  

▪ Absprachen mit klaren Zeitangaben und einfachen Verben („kommen“, „machen“, „holen“, „geben“).  

 

 

Wo eine Fachkraft auf A2-Niveau noch (starke) Unterstützung braucht 

 

▪ längere oder verschachtelte Erklärungen („Wenn du fertig bist, dann… und danach…“).  

▪ viele neue Fachbegriffe auf einmal.  

▪ Telefonate, besonders mit Kunden oder Lieferanten.  

▪ komplexe Sicherheitsunterweisungen nur mündlich und ohne Bilder oder Demonstration.  

▪ unerwartete Situationen, in denen schnell reagiert und verstanden werden muss.  

 

Wichtig für Betriebe bei A2 

 

A2 reicht nicht für vollständig selbstständiges Arbeiten, aber es ist ein sinnvoller Einstieg:  

 

▪ als Anlernphase mit enger Begleitung durch erfahrene Kolleginnen und Kollegen.  

▪ mit sehr klarer, langsamer Sprache, Wiederholungen und Gestik.  

▪ mit klaren, visuellen Hilfen (Piktogramme, Fotos, Markierungen, Musterstücke).  

▪ für Tätigkeiten, die sich häufig wiederholen und gut gezeigt werden können.  

 

 

Fazit: A2 ist dann geeignet, wenn eine Fachkraft schon früh in den Betrieb integriert werden 

soll, während die Sprache weiter aufgebaut wird.  

 

Was Betriebe konkret erwarten können  

Mit B1:  

▪ verständliche Gespräche im Arbeitsalltag, auch über Probleme und Änderungen  

▪ Rückfragen zu Details, z.B. Maßen, Materialien, Reihenfolge 

▪ überwiegend eigenständiges Arbeiten nach mündlicher oder schriftlicher Anleitung, wenn Zeit für 

Nachfragen ist 

▪ Beteiligung an Kundengesprächen in einfachen Situationen (z.B. kurze Rückfragen, Absprachen mit 

Stammkunden), je nach Persönlichkeit und Erfahrung 

 

Mit A2:  

▪ einfache Kommunikation im direkten Kontakt, besonders, wenn etwas gezeigt oder vorgemacht wird 

▪ Verständnis für klare, kurze Sätze mit einfachen Worten. 
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▪ einfache Rückfragen und Signale („verstanden / nicht verstanden“) 

▪ Mitarbeit bei wiederkehrenden Arbeiten unter Anleitung 

 

Was Betriebe nicht erwarten müssen  

Unabhängig davon, ob A2 oder B1:  

 

▪ perfektes oder akzentfreies Deutsch 

▪ fehlerfreie Grammatik in jeder Situation 

▪ sofort umfassenden Fachwortschatz, der in vielen Fällen selbst Muttersprachlern erst im Beruf 

vermittelt wird 

▪ reibungslose Telefonate mit Kunden von Anfang an  

▪ spontanes Verstehen von sehr schnellen oder dialektstarken Gesprächen  

 

Was hilft im Alltag (bewährt im Handwerk)  

Damit Kommunikation zwischen Betrieb und Fachkraft gut funktioniert, helfen im Alltag besonders:  

 

▪ langsam und deutlich sprechen (nicht schreien, sondern klar artikulieren)  

▪ kurze, einfache Sätze statt langer Erklärungen mit vielen Nebensätzen 

▪ wichtige Informationen wiederholen und zusammenfassen („Also: erst das Fenster, dann die Tür.“) 

▪ viel zeigen, vormachen, mit Bildern oder Plänen arbeiten 

▪ Fachbegriffe regelmäßig wiederholen, aufschreiben und im Kontext erklären  

▪ bewusst nachfragen, ob etwas verstanden wurde („Ist das klar?“ – und sich kurz erklären lassen)  

▪ am Anfang etwas mehr Zeit einplanen; nach einigen Wochen wird vieles schneller gehen  

 

Fazit  

A2 und B1 sind Startpunkte für eine erfolgreiche Zusammenarbeit.  

Entscheidend sind nicht perfekte Sprachkenntnisse, sondern:  

▪ Lernbereitschaft der Fachkraft 

▪ fachliche Kompetenz und Erfahrung im Handwerk 

▪ klare, wertschätzende Kommunikation im Betrieb 
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